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Deutfbland 


Berlin, 18. Nov. Die „Pr. C.“ ſchreibt: Die 
ſchweizeriſche Preſſe gefällt ſich mit wenigen Ausnahmen in 
den roheſten Schmähungen gegen Preußen und Deutſchland. 
Daß beſonders die neuenburger Journale ſich darin über— 
bieten würden, war vorauszuſehen. Das gute Recht Preu⸗ 
ßens kann und wird durch ein ſolches Gebahren nicht berührt 
werden. Wer ſchimpft und verleumdet, erniedrigt nur ſich 
ſelbſt. Unbeirrt verfolgt die königliche Regierung ihren ern— 
ſten Weg, auf dem ihr das Recht zur Seite ſteht, und der 
die Wahrheit zur Geltung bringen und der Treue die vers 
diente Würdigung ſichern wird. — Die „N. P. Z.“ bemerkt 
hierzu: Bekanntlich hat der deutſche Bund ſich den beiden 
Anträgen Preußens wegen des Londoner Protokolls und 
wegen der gefangenen Noyaliften angeſchloſſen. In Bezug 
auf den zweiten Punkt hat nun der Bund an diejenigen 
deutſchen Regierungen (Oeſterreich, Baiern und Vaden), 
welche diplomatiſche Vertreter in der Schweiz haben, das 
Erſuchen geſtellt, die von Preußen verlangte Freilaſſung der 
gefangenen Royaliſten im Namen des deutfchen Bundes zu 
bevorworten. Dieſe Forderung wird denn zunächſt auf's 
Neue von Preußen an den ſchweizeriſchen Bundesrath geſtellt, 
und der preußiſche Geſandte, Herr von Sydow, wird dabei 
von den Vertretern Oeſtreichs, Baierns und Badens auf's 
Nachdrücklichſte unterſtützt werden. Sollte die Schweiz bei 
ihrer früheren Weigerung verharren, ſo werden die weiteren 
Maßregeln ergriffen werden. 

— Die Einrichtungen in Bezug auf die wieder ein— 
zuführende dreijährige Dienſtzeit bei den Infanterie— 
Regimentern der Linie ſollen im hieſigen Kriegs-Miniſterium 
bereits in der Art getroffen fein, daß, wenn die desfallſige 
Vorlage wegen Grpöhung des Budgets des Kriegs-Miniſteriums 
von dem allgemeinen Landtage angenommen werden ſollte, 
die Maßnahme ſofort ins Leben treten kann. 

— Am ſchwarzen Brett der hieſigen Univerſität be— 
findet ſich ein Anſchlag des Rektorats, der folgenden Vorfall 
konſtatirt: Ein junger Mann, welcher kürzlich das Auskul⸗ 
tatorexamen gemacht hat und bei dem Kreisgericht in Poſen 
bereits zur praktiſchen Ausbildung eingetreten iſt, hat ein 
Abgangszeugniß der hieſigen Univerſität beigebracht, auf 
Grund deſſen er zum Examen zugelaſſen wurde. Bei nähe— 
rer Recherche, deren Grund nicht erſichtlich, wurde nun aber 
ermittelt, daß er die im Abgangszeugniß atteſtirten Kollegien 
gar nicht gehört, daß er dieſelben vielmehr durch einen Au— 
deren hatte belegen laſſen und alſo, mit einem Worte, auf 
der hieſigen Univerſität zwar immatrikulirt geweſen war, in 
der That aber gar nicht ſtudirt hatte. Die Folge dieſer Ent— 
deckung iſt die Eutlaſſung des jungen Mannes aus dem Ju⸗ 
ſtizdienſte und zugleich die Anordnung geweſen, daß künftig 
jeder Studirende die gehörten Kollegien ſelbſt belegen müſſe. 

Poſen. Am II. hat hier ein Duell ſtattgefunden, 
welches das allgemeine Tagesgeſpräch bildet. Welche Belei— 
digung dieſem Waffengange zwiſchen einem jungen Militär⸗ 
arzte und einem jungen Civilbeamten, der zugleich Landwehr⸗ 
offizier iſt, zum Anlaß gedient, iſt unbekannt; wichtig iſt, 
daß die Sache vor das Ehrengericht gebracht worden und 
dies dem Vernehmen nach ſeinen Ausſpruch dahin gethan 
haben ſoll: das Duell habe ſtattzufinden und ſei ſo lange 
fortzuſetzen, bis ein Theil kampfunfähig gemacht worden. 
St dem fo, und das wird allgemein behauptet, fo ſcheint 

as Ehrengericht weit über ſeine moraliſche Berechtigung 
hinausgegangen zu ſein. Die beiden Duellanten haben denn 


auch neun Kugeln mit einander gewechſelt, ohne daß glück⸗ 
licher Weiſe einer das Leben dabei eingebüßt hätte. Der 
Arzt hat zwei Streifſchüſſe an der Bruſt erhalten, und ſein 
Gegner trägt eine Kugel im Oberſchenkel davon. 
Gleiwitz. Seit dem 11. d. M. halten in unſerer 
Stadt fünf Jeſuiten, zwei deutſcher und drei polniſcher 
Zunge, Miſſionen ab. Beſonders ziehen die zwei deutschen 
Patres, Harder und Graf Max Klinkowſtröm, ein zahlreiches 
Publikum an ſich. 2 
München, 11. Novbr. Das erzbiſchöfliche Ordi⸗ 
nariat hat ein Schreiben an die Diözeſan-Geiſtlichkeit erlaſſen, 
durch welches dieſelbe ermahnt wird, „mit allen in ihrem 
ſeelſorgerlichen Amtskreiſe gelegenen Mitteln und in kluger 
Weiſe dahin zu wirken, daß den unheilbringenden Beſtre— 
bungen, die Weide der Heerde Chriſti durch die Preſſe in 
immer weiterer Ausdehnung zu vergiften, ein Damm geſetzt, 
dagegen den verſchiedenen Organen kirchlicher und eonſervativer 


Geſinnung alle thunliche Unterſtützung und kräftige Förderung 


geleiſtet werde.“ 

Stuttgart, 14. Nov. Die Bewegung gegen die 
Wiedereinführung der Kirchenzucht, Privatbeichte und andere 
Beſtrebungen zur Verſtärkung der Gewalt der Geiſtlichkeit 
greift immer tiefer. Vielleicht find die angeregten Befürch— 
tungen zu ſtark; gleichwohl darf man behaupten, daß beinahe 
die ganze gebildete Welt, und namentlich auch der kirchlich 
geſinnte Theil der Gebildeten, ſich ſehr entfchieden gegen die 
dresdener Konferenzprojekte ausſpricht. Bei uns in Wür— 
temberg ſcheint denn auch die kirchliche Behörde bedächtig 
geworden zu ſein. So wenigſtens iſt ein Artikel im heuti⸗ 
gen „Schwäb. Merkur“ aufzufaſſen, der offenbar von hoch⸗ 
ſtehender Seite kömmt und wohl den am Schluſſe erwähnten 
Ober-Hofprediger Grüneiſen (würtembergiſchen Delegirten in 
Dresden) ſelbſt zum Verfaſſer hat und feinem offiziellen Anz 
ſtriche nach ſelbſt die Approbation der gegenwärtig hier ta- 
genden Landesſynede (des Konfiftoriums und der ſechs Ge— 
neral⸗Superintendenten) zu beſitzen ſcheint. In dieſem Artikel 
wird bemerkt, wie bisher nur Vorbereitendes für Wiederein— 
führung der Kirchenzucht in unſerem Lande geſchehen ſei, 
und hierbei geſagt: „Weiteres iſt noch nicht geſchehen und 
wird vorausſichtlich, zumal nachdem eine auswärts (in Baiern) 
entſtandene Aufregung auch bei uns beunruhigend eingewirkt 
hat, nicht ohne die veifliäfte Ueberlegung auch in der Zu⸗ 
kunft geſchehen.“ Das heißt zum vorläufigen Rückzuge ge⸗ 
blaſen, und es wird dem Laien-Publikum wohl erſpart ſein, 
weitere Schritte zur Abwehr zu thun. Von einer Seite 
iſt ſchon ein Laien-Kirchentag vorgeſchlagen worden. 


Deiterreichifche Länder. 

Wien, 15. Nov. Einer ſichern Nachricht aus Kon⸗ 
ſtantinopel zufolge iſt der ehemalige ruſſiſche General Duha— 
mel in perſiſche Dienſte getreten und zum Oberkommandanten 
der perſiſchen Armee von Herat ernannt worden. Es iſt 
überhaupt bemerkenswerth, daß viele ruſſiſche Offiziere aus 
Tiflis den neueſten Operationen der Perſer beiwohnen. 

— Der Viſchof von Linz hat durch einen beſonderen 
Erlaß unter Androhung der Excommunication den Offizieren 
der öſterreichiſchen Armee die Ausübung der Jagd an Sonn— 
und Feiertagen verboten. 

— In der holſteiniſchen Augelegenheit ſteht zu er— 
warten, daß Oeſterreich und Preußen neuerdings rnſſiſche 
Prätenſionen zu bekämpfen haben werden. Vor dwei Tagen 
ſoll der ruſſiſche Geſandte, Baron Budberg, eine Beſprechung 
mit dem Miniſter des Auswärtigen gehabt haben, worin der— 
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ſelbe im Namen feiner Regierung gegen die in Ausſicht ge- 


ſtellte Bundesintervention remenſtrirt hat. Rußland betrachtet 
dieſen Schritt als eine direkte Einmiſchung auswärtiger 
Mächte in die inneren Angelegenheiten Dänemarks. 


Italien. 


Aus Turin, 10. Novbr., wird der Independanee 
Belge geſchrieben: „Wie man aus guter Quelle erfährt, hat 
der König den Herrn Gallenga feines Wohlwollens verſichert 
und ihm ſagen laſſen, daß er ihm verzeihe, indem er die 
Gewißheit habe, daß er dadurch im Geiſte ſeines hochherzigen 
Vaters, des Königs Karl Albert, handle.“ N 

Aus Florenz, 9. Novbr., wird dem pariſer Moni⸗ 
teur geſchrieben: „Der Großherzog reiſ't in einigen Tagen 
nach Dresden ab, um der auf den 24. d. M. feſtgeſetzten 
Hochzeit des Erbprinzen beizuwohnen. Se. K. Hoheit, ſo wie 
der Erbprinz und deſſen Gemahlin werden erſt gegen Mitte 
December in Florenz zurück erwartet.“ 

Man erfährt aus Nizza, 12. Nov., daß Ihre Mas 
jeſtät die Kaiſerin Mutter von Rußland bereits die wohl⸗ 
thätigen Einwirkungen des dortigen Klimas auf ihre Ge⸗ 
ſundheit zu fühlen beginne. Die hohe Frau befindet ſich ſo 
wohl, daß ſie ziemlich lange Spaziergänge zu unternehmen 
im Stande iſt. — 

Eſpartero wird aus Spanien, in Genua erwartet; er 
gedenkt, ſich in das Privatleben zurückzuziehen. — In Paris 
ſind Privatbriefe aus Turin eingetroffen, in denen gemeldet 
wird, daß der König von öſterreichiſcher Seite ſoudirt worden 
ſei, ob er gemeint ſein würde, dem Kaiſer Franz Joſeph 
während ſeines Aufenthaltes in der Lombardei einen Beſuch 
abzuſtatten. Die Antwort ſei eine entſchieden verneinende 
geweſen. 


Frankreich. 


Paris, 16. Novbr. Der Kriegs⸗Miniſter hat end⸗ 
lich die definitiven Rechnungen über ſeine Ausgaben für das 
Dienſtjahr 1854 in einem mehr als 300 Seiten ſtarken 
Bande veröffentlicht. Die Armee des Innern, die von Ita⸗ 
lien, vom Orient und von Algerien bilden darin vier ge⸗ 
ſonderte Rubriken. Frankreich hatte im genannten Jahre 
488,000 Mann und 107,000 Pferde unter den Fahnen. Die 
Bedürfniſſe des Orientkrieges, N 
Garde, ſo wie einer ſechsten Schwadron der Reiter⸗Regi⸗ 


menter, und die Neugeſtaltung der Artillerie- Regimenter 
machten für Sold und Unterhalt der Truppen eine Credit⸗ 


Erhöhung um faſt 50 Millionen nöthig. Außerdem wurden 
viele Ausgaben-Veranſchlagungen überſchritten, namentlich 
jene für die Spitäler im Orient um das Doppelte. Auch 
wurden für die Cavallerie im Verlaufe des Jahres etwa 
44000 Pferde angekauft. In Folge dieſer anſehnlichen 
Extrakoſten betrugen die ſämmilichen Ausgaben des Kriegs⸗ 
Miniſteriums im Jahre 1854 die Summe von 541 Millionen Fr. 

— Nach dem Conſtitutionuel haben mehrere baieriſche 
und würtembergiſche Offiziere auf ihr Anſuchen von ihren 
Regierungen die Erlaubniß erhalten, ſich der Frühjahrs-Ex⸗ 
pedition gegen Kabylien anzuſchließen. 

— Man glaubt trotz der heftigen Sprache der eng⸗ 
liſchen Blätter, die noch immer fortdauert, daß die Aus⸗ 
gleichung aller Schwierigkeiten., bevorſteheur iſt. Es iſt Ruß⸗ 
land, das nachgeben wird, und nach der Annäherung Frank; 
reichs und Englands konnte das nicht anders kommen. Bol⸗ 
grad abzutreten, ſcheint es ſchon bereit, und in Bezug auf die 
Schlangen-Inſel macht das petersburger Cabinet Coneeſſionen, 
denen bald ein vollſtändiger Rückzug folgen dürfte. Es ſcheint 
aber, daß es zwiſchen England und Frankreich noch nicht 
zu dem Verhältniſſe gekommen iſt, welches zu wünſchen ware. 
So verlangt England, daß Frankreich den franzöſiſchen Offi⸗ 
zieren, die perſiſche Dienſte genommen haben, den Befebl 
ertheile, ſich zurückzuziehen, und das pariſer Cabinet weit 
dieſen Anſpruch zurück. Zugleich wird von hier aus eine 
Dampf⸗Corvette, der Duroc, nach dem Golf von zerſien 
geſchickt, um zu beobachten, was England daſelbſt vornimmt. 

— Sehr große Heiterkeit erregt hier die Plünderung 
des Eiſenbahn-Zuges zwiſchen Rom und Frascati. Die Um⸗ 
ſtände, unter welchen dieſes in ſeiner Art einzige Kunſtſtück 
vor ſich gegangen iſt, haben allerdings Komiſches. Die 
Banditen haben die Nacht⸗Signale nachgeahmt und dadurch 
den Zug zum Stehen gebracht und die Reiſenden gemüthlich 


die Errichtung der kaiſerlichen | 


ausgeſäckelt. Das iſt gewiß ein merkwürdiger Einfall, der 
elaſſiſchen Erde würdig, auf der er entſtanden iſt. Mit der 
Civiliſatien muß auch das Banditenthum fortſchreiten. 


Spanien. 

Madrid, 11. Novbr. Einen Ex-Miniſter, der dieſer 
Tage in einer ausdrücklich erbetenen Audienz die Königin vor 
dem Fortſchreiten auf dem betretenen Wege der Reaction eifrig 
warnte, erinnerte Iſabella einfach daran, daß er ſelbſt als 
Miniſter ihr oft anempfohlen habe, ſich aller Geſpräche über 
Politik mit nicht zum Cabinet gehörigen Perſonen zu ent⸗ 
halten, worauf ſie ſofort der Unterhaltung eine andere Rich⸗ 
tung gab. 

— Es ſind fo finſtere Gerüchte von bevorſtehendem 
Aufruhr in Umlauf, daß ſich die progreſſiſtiſchen Organe 
veranlaßt gefunden haben, ihre Freunde zur Ruhe und Zurüce 
haltung aufzufordern. Jedermann erwartet Schlimmes, ohne 
zu wiſſen, was, noch woher es kemme, noch ſich über die 
Natur des Uebels, dem er entgegenſieht, genau Rechenſchaft 
zu geben. Die äußerſten Parteien find die einzigen, welche 
zufrieden find, beſonders die Carliſten, welche die Ueberzeugung 
hegen, daß ihre Zeit gekommen jet; ſie bilden ſich an; daß 
die Nation, des ewigen Wechſels der Ereigniſſe, der unaus⸗ 
geſetzten Bewegung endlich müde, nicht nur einer Vereinigung 
der beiden königlichen Familien ihren Beifall ſcheuken werde, 
ſondern nach dem Grafen von Montemolin verlange als der 
Verſicherung des Fortbeſtandes der Dinge. 


Groß brit an uien. 
5 London, 14. Nov. Bei Lloyds wurden geſtern 
Proben des unterſeeiſchen Telegraphendrahtes gezeigt, der 
Amerika mit Europa (Newfoundland mit Irland) verbinden 
ſoll. Mr. Field, der das Unternehmen leitet, hielt bei dieſer 
Gelegenheit einen kurzen Vortrag über unterſeeiſche Telegra⸗ 
phen im Allgemeinen und ſpeziell über den in Rede ſtehenden. 
Zur Vervollſtändigung des letzteren, ſagte er, find noch 1900 
Meilen Drahtlänge erforderlich. Die tieffte Stelle des Ozeans 
zwiſchen den beiden Kontinenten betrage 2070 Faden, und 
dieſe liege innerhalb 13 engl. Meilen der Mittelſcheide. Bei 
günſtigem Wetter könnte der Draht mit Hülfe zweier Dampfer, 
die von der Mitte aus nach den entgegengeſetzten Küſten aus— 
laufen und ihn abwickeln, binnen 6 Tagen verſenkt werden; 
er würde auf der oft erwähnten, von Lieut. Maury nachge⸗ 
wieſenen fortlaufenden Meereserhöhung zu liegen kommen, 
15 1400 Werte zwiſchen der alten und neuen Welt be⸗ 
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fordern können, und zwar würde (vermöge des Zeitabſtandes) 
eine aus Liverpool abgehende Depeſche um 4 Stunden 48 
Minuten früher als ſie aufgegeben wurde, in Neuorleans 
ankommen müſſen. Der Draht iſt nicht allzudick, aber nach 
dem Zeugniß aller Sachverſtändigen ſtark genug, um viele 
Jahre auszuhalten, und dabei, was der wechſelnden Meeres⸗ 
tiefe wegen ſehr wünſchenswerth ſein muß, von genügender 
Biegſamkeit. Viele glauben, er werde mit den Jahten an 
Feſtigkeit eher i | 
panzern und Seeprodukte aller Art um ihn zu einer felſen— 
feften Rinde anlagern dürften. Mr. Brett, der den erſten 
unterſeeiſchen Draht zwiſchen Frankreich und England legte 
ſprach die feſte Ueberzeugung aus, daß der für den atlanti⸗ 
ſchen Ozean beſtimmte den Erwartungen entsprechen werde. 
Wenn Drähte bisher riſſen, ſei es die Schuld derer geweſen, 
die ſie erzeugten oder mit ihrer Verſenkung beauftragt waren. 


— Das Moruing Chroniele meldet: „Es iſt einiger 


zunehmen, da ſich Snfuferien mit ihren Kalk— 


Grund zu dem Glauben vorhanden, daß unſere huldreiche 
Königin im Monat März dem Lande einen jungen Prinzen 
oder eine Prinzeſſin ſchenken wird. Die königliche Familie 
beſteht jetzt aus vier Prinzen und vier Prinzeſſinnen. Die 
Ältefte Prinzeſſin, welche mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen verlobt iſt, wird am 21. Novbr. 16 Jahre alt; 
der Prinz von Wales wurde am verwichenen Sonntag 15 
Jahre alt; daun kommt die Prinzeſſin Alice mit 13, Prinz 
Alfred mit 12, Prinzeſſin Helena mit 10, Prinzeſſin Louiſe 
mit 8, Prinz Arthur mit 6 und Prinz Leopold mit 3 Jahren.“ 
London, 17. Novbr. Die „Times“ bringt in der 
dritten Ausgabe ihres heutigen Blattes einen Brief aus Boſton, 
welcher beſtäligt, daß Vuchanan zum Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nerdamerika gewählt worden iſt. Der⸗ 
ſelbe hatte 174 n während Fremont 114, Fillmore 
aber nur 8 Sti n erhielt. Die engliſa en Journale find 
über dieſes Reſultat der Wahl unverholen mißgeſtimmt. 
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dänemark. 


Kopenhagen, 13. Novbr. Die ganze hieſige Preſſe 
iſt durch die Noten der deratſchen Großmächte alarmirt wor⸗ 
den. Die Geſammt-Verfaſſung iſt in Frage geſtellt, was 
bei den verſchiedenen Parte ien ganz verſchiedene Gefühle hervor⸗ 
ruft: die abſolutiſtiſche Partei freut ſich über den möglichen 
Sturz der conftitutionellen Verfaſſung, fürchtet aber, daß der 
Geſammtſtaat ſelbſt mit der Verfaſſung geſprengt werde; die 
nationale Partei könnte ſich über die Ausſicht zur Sprengung 
des Geſammtſtaates nur freuen, wenn keine Gefahr einer Ab⸗ 
löſung des bisherigen conftitutionellen durch einen abſolutiſti— 
ſchen Geſammtſtaat vorhanden wäre. 

A . i e u. 

Aus Trapezunt vom 30. Det. wird dem Journal 
de Conſtantinople nach Berichten aus Tabris über die Vor⸗ 
gänge vor Herat folgendes Näheres gemeldet: „Der Ober— 
Befehlshaber der perſiſchen Truppen, der ſeit mehreren Mo⸗ 
naten [die Perſer liegen ſchon ſeit Mitte des Frühlings vor 
Herat] die Belagerung der unabhängigen Stadt Herat be⸗ 
trieben, hatte mit dem Theile der Stadtbevölkerung, welcher 
aus Schützen beſteht, geheime Einverftändniffe angeknüpft, 
ſich ein Thor der Stadt öffnen laſſen und in der Nacht vom 
30. auf den 31. Auguſt zwei Regimenter hineingeworfen. 
Kaum aber waren die Perſer innerhalb der Stadtmauern, 
als die belagerten Afghanen in geſchloſſenen Maſſen mit ihren 
Hadſchars über fie herfielen und ein ſolches Gemetzel an— 
richteteu, daß die Perſer, die im Handgemenge von ihren 
Gewehren keinen Gebrauch machen konnten, nach beträchtlichen 
Verluſten zurückgetrieben wurden und in der Stadt an Todten 
und Schwerverwundeten 1000 Mann zurückgelaſſen haben 
ſollen. Hierauf von den Afghanen auch außerhalb der Stadt 
verfolgt, haben ſie neue bedeutende Verluſte erlitten, bis ſie 
von einer ihnen zu Hülfe geſchickten perſiſchen Brigade aufs 
genommen und gedeckt wurden.“ 


D 


Das größte Schiff der Welt und die Fortſchritte 
der Dampfſchifffahrt. 
(Schluß.) 

Bei voller Thätigkeit von Rad und Schraube ſoll der 
ſchwimmende Koloß eine Geſchwindigkeit von 1216 nautiſchen 
Meilen in der Stunde erreichen. Das Schiff iſt auch mit ſieben 
Maften verſehen und wird, wenn ſich ein günſtiger Wind mit 
einer Geſchwindigkeit von mindeſtens 25 Meilen erhebt, 6500 
Q.⸗Vards Segeltuch ausſpannen konnen. Dennoch wird das 
Schiff weniger Hände zum Dienſte erfordern, als man glauben 
ſollte, nämlich nur 400 Mann. Die fehlenden Menſchenkräfte 
werden nämlich auch bei dieſem Schiffe durch Dampfmatroſen, 
das heißt durch Dampfmaſchinen erſetzt, welche die ſchwerſte 
Schiffsarbeit verrichten. Die zehn Anker des Schiffes wiegen 
nämlich nicht weniger als 55 Tonnen; 98 Tonnen wiegen die 
800 Faden langen eiſernen Ankerketten, und 100 Tonnen die 
großen Winden und die Werptroffe, fe daß die Geräthichaften 
zur Befeſtigung des Schiffes allein 253 Tonnen Gewicht beſitzen, 
das iſt fo viel wie die Tragfähigkeit eines recht anſehnlichen 
Schiffes. Die Entfernungen auf dem Schiffe ſelbſt ſind ſo 
außererdentlich, daß das Sprachrohr nicht hinreichen würde, um 
dem Mann am Steuer und den Maſchinenmeiſtern die Befehle 
zu geben. Man muß daher zum Telegraphiren ſeine Zuflucht 
nehmen. 

Am Tage wird ein Gliedertelegraph die Befehle zum 
Steuerruder bringen, Nachts aber ſell mit einem Syſtem bunter 
Lichter telegraphirt werden. Auch elektriſche Telegraphen, wahr: 
ſcheinlich durch die Maſchinenräume, ſollen zur Anwendung kom— 
men. Große eiſerne Schiffe leiden einen beſonderen Nachtheil 
dadurch, daß das Eiſen der Schiffswände die normalen Dekli— 
nationen der Nadel ſtört. Man wird daher den Kempaß auf 
dem Beſanmaſt 40 Fuß hech anbringen, und der Mann am Rus 
der wird entweder an einem Zeiger auf erleuchtetem Zifferblatt 
die Punkte der Nadel ableſen konnen, oder man will den Schatten 
der Nadel durch ein langes Rehr unten auf eine Scheibe werfen, 
ſo daß der Mann am Steuer nicht nötbig hat, hinaufzuſchauen, 
und man auch durch dichten Nebel nicht geſtert wird. Ueber 
dieſe Einrichtung werden aber noch Verſuche angeſtellt. 

Das Wichtigſte an dem Schiffe bleiben aber die Kehlen 
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dien 12 20 Tage mit dem Beſuch der Kohlenſtationen. Sie 
verbrauchten im Durchſchnitt auf der Reiſe und Rückreiſe nach 
Indien oder Auſtralien 4—6000 Tennen Kohlen. In England 
keſten die beiten Serten an der Grube 14-16 Sh. die Tonne 
oder 15— 17 Pfd. St. das Keel (Kehlen maaß A 21 Tonnen), 
Die Kohlenfrachten nach dem Orient von Tyne (Neweaſtle) bis 
nach Bombay oder Poit de Galle ſchwanken aber zwiſchen 20 — 
25 Pfd. St., nach Aden ſteigen ſie auf 40, nach Suez auf 
60 Pfd. St. Man denke nun, wie thener für Dampfſchiffe 
jede Reiſe nach Indien zu ſtehen kommt, wenn ſie auf den 
Zwiſchenſtatienen die Kohlen dreimal fo theuer kaufen müſſen als 
in England. 

Der „Great Eaſtern“ fell nun feinen Kohlenbedarf für die 
Reiſe und Rückreiſe in England laden, was er ganz gut vermag, 
da er 27,000 Tennen Regiſter zählt, und, wie ſchon oben er— 
wähnt wurde, der Kehlenverbrauch zur Bewegung des Schiffes 
per Tonne Fracht mit der Größe des Regiſters abnimmt. 

Der „Great Eaſtern“ wird nicht bles um 33 Proz. ſeinen 
Kehlen verbrauch vermindern, ſendern auch dieſen Reſt, da er in 
England ſich verſorgt, dreimal wohlfeiler beziehen, als die an— 
deren Dampfer. Es bleibt ihm aber, abgeſehen ven den Per⸗ 
ſonenfrachten, nech Raum für 5000 Tonnen Güterfrachten. 

Wir haben oben geſehen, daß die neuen Poſtdampfer ven 
Melbourne über Suez die Paſſagiere nach Londen in 45 Tagen 
befördern wellen. Der „Great Eaſtern“ dagegen bleibt der alten 
Route um das Kap treu, welche die nächſte zu fein ſcheint. 

Die Dauer der Reiſe von England um das Kap wird nach 
Indien nur 30 33, nach Auſtralien nur 33 — 36 Tage erfordern. 

Eine andere Frage iſt freilich: Kann ſich ein felches Schiff 
rentiren! Die Ausgabe für Kohlen allein beläuft ſich für Hin- 
und Rückfahrt nach Auſtralien auf etwa 20,000 Pfd. St. Man 
rechnet indeſſen darauf, daß das Schiff vorzugsweiſe von Auges 
wanderern und zu Truppentransporten benutzt werde. 

Die Preife für die Ueberfahrt find wehlfeil genug; die 
erſte Klaſſe zahlt 65 Pfd. St., die zweite 35 Pfd. St., die 
dritte 25 Pfd. St. Wäre die zweite Klaſſe (2000 Perſonen) 
nur vollſtändig beſetzt, ſo würde ſie auf einer Fahrt ſchon 70,000 
Pfd. St. Bruttogewinn abwerfen, ganz abgeſehen von den an— 
deren Klaſſen, von der Rückfahrt und den 5000 Tonnen Güter: 
frachten. Ein einziges ſolches Schiff vermöchte 4 Reiſen nach 
Indien und zurück im Jahre zu unternehmen; es könnte alſo 
16,000 Perſenen hin und wieder zurück und 10,000 Tonnen 
Güter befördern. 

Es wäre allein ausreichend für ſämmtliche Paſſagiere und 
Truppentransporte nach den oſtindiſchen Kolonien und könnte alle 
koſtbaren Frachten (Gewürze, Farbeſtoffe, Seide ze.) aus Indien 
nach Europa bringen. Allein es fragt ſich, ob in irgend einem 
Hafen Indiens oder Auſtraliens ſo raſch ſich Paſſagiere und 
Frachten finden werden, um das Schiff zu füllen. Gelingt aber 
der Verſuch, und werden nach dem Muſter des „Great Eaſtein“ 
noch etliche ſolche Ungeheuer erbaut, dann droht der Segelſchiff— 
fahrt eine beträchtliche Gefahr, beſonders weil ſich durch die Er— 
ſparniß an Kchlenaufwand die Paſſagiergelder und Frachtlöhne 
auf Dampfern beträchtlich vermindern müſſen. (N. Y. Stztg.) 


Vermiſchtes. 


Auf höhere Anregung, ſchreibt ein berliner Blatt, iſt in 
Frage gekommen, ob es thunlich und rathſam wäre, im legis— 
lativen Wege mit einem gänzlichen oder theilweiſen Verbote des 
Kleinhandels mit geiſtigen Getränken oder des Ausſchankes von 
ſolchen vorzugehen, wenn nach Maßgabe der in verſchiedenen Ge- 
genden verſchiedenen Verbältniffe, die verderbliche Ausdehnung des 
Branntweins ſolche Beſchränkungen erforderte, oder die Wohlfeil— 
heit von Wein und Bier den völligen Ausſchluß des Branntweins 
erleichterte. Es find demgemaͤß ſämmtliche Landraths-Aemter an⸗ 
gewieſen worden, ſich ſchleunigſt gutachtlich darüber zu äußern, 
inwiefern nach den über die Anwendung der dieſſeits beſtehenden 
Geſetze, betreffend den Kleinhandel mit Getränken und den Gaſt— 
und Schankwirthſchaftsbetrieb, bisher gemachten Erfahrungen ſich 
überbaupt ein Bedürfniß zu erweiteren, den Genuß geiſtiger Ges 
kränke beſchränkenden Anordnungen im Wege der Geſetzgebung 
herausgeſtellt hat, ob in dieſem Falle namentlich ein gänzliches 
Verbot des Verkaufs und Ausſchanks aller geiſtigen Getränke oder 
doch einzelner Getränke, inſonderheit des Branntweins für zweck- 
mäßig und mit Rückſicht auf die Einwirkungen eines derartigen 
Verbotes in landwirthſchaftlicher, handelsgewerbe- und medizinal⸗ 
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polizeilicher Beziehung für rathſam zu halten, ſe wie endlich, ob 
ein ſolches Verbot durchführbar erſcheinen dürfte, wobei auch die 
Brage nicht außer Betracht zu laſſen ſein wird, ob der Genuß 
aller geiſtigen Getränke eder doch des Branntweins nach Maßgabe 
der dieſſeitigen klimatiſchen, Erwerbs- und ſonſtigen beſonderen 
Verhäliniſſe für die Bevölkerung überhaupt als unentbehrlich bes 
zeichnet werden kann. 


Als ver einigen Tagen dichter Nebel die Fahrt auf dem 
Rheine unmöglich machte, mußte ein Dampfſchiff unterhalb Co— 
blenz beilegen. Ein Reiſender drang mit Bitten in den Capitän, 
ihn ans Land ſetzen zu laſſen. Dieſer ließ ſich bewegen und 
ſetzte den Reiſenden aus. Aber ſieh da, im Nebel hatten die 
Matroſen eine Rhein-Inſel für das Ufer angeſehen, und der 
Reiſende mußte auf derſelben von Nachmittags 3 Uhr bis zum 
anderen Morgen 10 Uhr zubringen, wo er aus ſeiner in dieſer 
Jahreszeit gewiß nicht angenehmen Lage befreit wurde. 


Die Prozeſſe zur Entſcheidung eingegangener Wetten ſchei— 
nen in die Mode zu kommen. Man wird ſich des Prozeſſes 
erinnern über die Frage: ch ein Wechſel, der auf preuß. Courant 
lautet, in preußiſch. Kaſſen-Anweiſuugen ausgezahlt werden darf. 
Der Rechtsſtreit beruhte auf einer eingegangenen Wette. Jetzt 
iſt wieder ein ähnlicher Prozeß anhängig gemacht. Ein Gärtner 
und ein Privatwächter ſtritten in einem Branntweinslokale, ob 
die amtliche Straßenreinigung in Berlin erſt im Jahre 1848 
oder fchen früher eingeführt worden ſei. Die Meinungen ſtanden 
ſich entgegen und man ging eine Wette auf einen Thaler ein. 
Es fehlte aber an einem Obmann, der die Streitfrage authentiſch 
entſcheide, und um dieſen zu finden, wurde beim Stadtgerichte 
ein Prozeß angefirengt, dahin gerichtet, daß der andere Theil 
ſich weigere, den gewetteten Thaler zu bezahlen, ungeachtet er, 
worüber auf eine amtliche Auskunft des Magiſtrats provezirt 
wurde, die Wette verloren habe. Das Stadtgericht mußte die 
Klage annehmen und den angetretenen Beweis erheben, worauf 
der Magiſtrat die Auskunft gab, daß ſchon im Jahre 1847 die 
erſten Verſuche mit einer ſtädtiſchen, amtlichen Straßenreinigung 
gemacht worden ſeien. Derjenige der beiden Wettenden, welcher 
den Anfang des Straßen reinigungs-Inſtituts ver das Jahr 1848 
verlegte, hat damit gewonnen, und ſein Gegner wird zur Zah— 
lung des verlernen Thalers gerichtlich verurtheilt werden; im 
vollſten Exrnfte muß man fragen, ob es nicht ein ſchreiender Miß— 
brauch der Juſtiz iſt, wenn man fie zur Entſcheidung ſolcher 
privat⸗vergnüglicher Narretheien benutzt, und ob es nicht ferner 
dringend zu wünſchen wäre, daß die Themis zu dieſem Mißbrauche 
ſich nicht herzugeben brauchte. Ein Gärtner und ein Wächter 
haben wobl Nützlicheres anzufangen, als in Branntweinſchänken 
mit dem Eingehen von Wetten ſich zu beſchäftigen, um mit 
deren Entſcheidung hinterher die Juſtiz zu moleſtiren. 


Geldſendungen mittelſt Telegraphen machen zu können, 
iſt eine neue engliſche Einrichtung. Die Sache verhält ſich ein— 
fach folgendermaßen: Die Lontener Telegraphenbureau's nehmen 
von Kunden Gelder in Empfang und telegraphiren ſofort, gegen 
eine beſtimmte Vergütung an die aufgegebene Adreſſe, damit die 
Summe im Orte, wo fie erheben werden ſell, von der bezeichneten 
Perſon, im betreffenden Telegraphendüreau einfaifiıt werde. Es 
iſt dieſelbe Einrichtung, die von der Peſt ſchen längſt getroffen 
wurde. Es wird dazu nichts erfordert, als daß die Telegraphen⸗ 
Kempagnieen ihre Büreaus ſtets bei Kaffe erhalten. Die Zinſen 
werden durch die Vergütungen reichlich gedeckt. 


Dem „Cenſtitutiennell“ ſchreibt aus Aachen Hr. E. D., 
daß er in Felge ſeines Duells (deſſen Einzelheiten wir in Nr. 
135 mitgetheilt haben), von einem der Zeugen allerdings für 
todt auf dem Terrain liegen gelaſſen wurde, während der andere 
Zeuge nach Hülfe wegeilte. Der Grund des Zweikampfse, ſchreibt 
Herr E. D., war eine perſönliche Beleidigung, und Herr B. 
(ein öſterreichiſcher, nicht preußiſcher Offiziet) handelte treg der 
beim Kampfe bewieſenen Hitze ſtets als Mann ven Ehre, wie 
nicht weniger feine Zeugen, welche in dieſet ſchwierigen Lage mit 
Loyalität und Verſohnlichkeit verfubren, 


Die altenkirchener Scugzen⸗Geſellſchaft wurde 
am 9. Nevbr. durch die freudige Nachricht überraſcht, daß ihr 
bei der jetzigen Ziebung in der Letterie das Viertel von dem 
Gewinne zu 40,000 Thlrn., alſo ein Antheil von 10,000 
Thlra., zugefallen ſei. 


Verantwortlich: Ab. Heinze in Görlitz. 


— — m r —— —— 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 12. Never, [Sitzung für Vergehen. 
Es wurden verurtheilt: 1) Der Knabe Guſtav Wolf aus Gböie 
litz wegen eines mit Unterſcheidungsvermögen verübten einfachen 
Diebſtahls zu 2 Tagen Gefängniß. — 2) Der Maurergeſell 
Karl Julius Wilhelm Mühle aus Görlitz wegen wiederholten 
und verſuchten Betruges und Theilnahme an einem Belrnge im 
Rückfall zu 6 Monat Gefängniß, 100 Tolr. Geldbuße ev. zwei 
Monat Gefangniß, und der Seilergeſell Karl Auguſt Brieger 
bierſelbſt wegen wiederholten Betruges zu 2 Monat Gefängniß, 
50 Thlr. Geldbuße ev. 1 Monat Gefängniß, auch Jeder zu 
1 Jahr Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer. — 3) Der 
Dienſtknecht Heinrich Golthelf Walter aus Langenau wegen 
Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtänden und Theilnahme an 
einer Unterſchlagung unter mildernden Umſtänden zu 3 Monat 
14 Tage Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte und Stellung unter Pelizeiauffiht, Beides auf ein 
Jahr; der Dienſtknecht Karl Auguſt Hilbrig aus Spree wegen 
Unterſchlagung unter mildernden Umſtänden zu 14 Tagen Ge— 
fängniß; der Müllermeiſter Ernſt Karl Kiemt ans Ober-Neun⸗ 
dorf wegen Hehlerei unter mildernden Umſtänden zu 14 Tagen 
Gefängniß. — 4) Der Häuslersſehn Johann Eruſt Schulze 
aus Hechkirch wegen Verrückung eines Grenzſteins zu 3 Monat 
Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße ev. 1 Menat Gefängniß und 
1 Jahr Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte. 
=) Der Schuhmacherlehrling Karl Traugott Richter aus 
Goerlitz wegen Dierftable unter mildernden Umſtänden zu 14 
Tagen Geſängniß. — 6) Die unverchelichte Chriſtiane Karoline 
Kitzler, genannt Kloſe, aus Ober-Bögendorf, z. Z. in Gör⸗ 
fig, wegen wiederholten ſchweren und einfachen Diebſtahls zu 3 
Jahr Zuchthaus und 3 Jahr Polizeiauſſicht. 

Görlitz, 15. Novbr. [Sitzung für Uebertretungen.] 
Es wurden verurtheilt: 1) Der Handelsmann Jehann Gottlieb 
Förſter aus Görlitz wegen Hausrechteverletzung zu I Thlr. 
Geldbuße ev. 1 Tag Gefangniß. — 2) Der Roßſchlächter Res 
bert Krauſe hierſelbſt wegen Ausfübrung einer Reparatur chne 
die erferderliche polizeiliche Genehmigung zu 2 Thlr. Geldbuße 
ev. 2 Tage Gefängniß. — 3) Der Schmiedemeiſter Karl Louis 
Schmidt aus Görlig wegen Straßenverunreinigung beim Düngers 
herausſchaffen zu 2 Thlr. Geldbuße ev. 2 Tage Gefängniß. — 
4) Der Fabrikarbeiter Auguſt Hartmann ven hier wegen auf 
ungebührliche Weiſe erregten rubeſtorenden Lärmens und unge: 
bübrlicher Erregung groben Unfuge zu 3 Thlr. Geldbuße ev. 3 
Tage Gefängniß. — 5) Die Tagearbeiter Johann Chriſtoph 
Lucas und Ernſt Robert Hillmann aus Gorlitz wegen uns 
gebührlicher Verübung groben Unfugs Erſterer zu 4 Thlr. Geld⸗ 
buße ev. 4 Tage Gefängniß, und Letzterer zu 2 Thlr. Geldbuße 
ev. 2 Tage Gefängniß. — 6) Der Rathsdiener Anguſt Venja⸗ 
min Bona aus Görlitz wurde des Herumlaufenlaſſens eines 
bösartigen Hundes ohne Vorſichtsmaßregeln für nichtſchuldig erklärt. 


Görlitz, 18. Nov. Geſtern iſt der Kommunal-Landtag 
der königl. preuß. Oberlauſitz durch den Landesälteſten Grafen 
von Loben croffnet werden und dürfte dem Vernehmen nach 
14 Tage dauern. 


Am 15. Nevbr., Nachmittags 3 Uhr, wurde der 144 
Jahre alte Sehn des Häuslers und Maurers Johann Gottfried 
Gründer zu Kießlingswalde, Namens Jobann Ernſt 
Wilhelm Gründer, ven einer mit ſeinem Vater gefällten Linde 
erſchlagen. Der Baum hatte dem Ungtücklichen das Genick und 
den linken Arm gebrechen; der Ted war augenblicklich erfolgt. 


Zittau, 15. Nov. Da der bochbejahrte Bürgermeiſter 
Juſt, der ſeit Einführung der neuen Slädie⸗Ordnung im Jahre 
1832 das birfige Yürgermeiftiramt verwaltet, um feine Emeriti— 
rung nachgeſucht hat und ſein Amt mit Ende dieſes Jahres 
mederzulegen gedenkt, ſo bat der Stadtrath in feiner heutigen 
Sitzung verfaſſungsmäßig dem großen Vürgerausſchuß für die 
Wiederbeſetzung des Bürgermeiſteramtes drei Kandidaten vorge— 
ſchlagen, nämlich den früberen Bürgermeiſter in Kamenz, jetzt 
Gerichtsrath in Löbau, Haberkorn, den bieſigen erſten Stadtrath 
Wüſchel und den bir ſigen Advokaten Haupt. 
ine „Beilage“. 


Vierte 


Beilage zu No. 138. der Lauſitzer Zeitung. 


Donnerstag, den 20. November 1856. 
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Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
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AN : 
1 in Stettin. 5 
* Beſtätigt durch Se. Majeſtät am 31. Detober 1845. DR 
A Drei Millionen Thaler Grundkapital, 255,434 Thaler Neſervefond. 0 
2 Dieſelbe verſichert gegen Feuersgefahr und Blitzſchlag zu billigen und feſten Prämien (ohne jede 
N Nachzahlung) Gebäude Fabriken, Maſchinen, Mobiliar, Getreide, Vieh und Waarenvorräthe aller Art, 75 
AN ſowohl in Städten als auch auf dem Lande, und erlaube ich mir, obige hinlänglich als ſolid und gut ſituirt A 
% bekannte Geſellſchaft dem verehrten Publikum beſtens zu empfehlen. u 
N Für die Stadt Görlitz, namentlich aber für Kirchen-, Pfarr-, Schul und Communal⸗Gebäude, Y 
75 ſowohl in Städten, als auch auf dem Lande, werden ſehr billige Prämien berechnet. Dr 
N Zur Abſchließung von Verſicherungen in jeder Höhe bin ich ermächtigt, und find diefelben ſofort gültig. A 
N Für Hypotheken⸗Gläubiger wird die größtmöglichſte Sicherheit gewährt. 9 
% Der unterzeichnete Hauptagent iſt mit den unten genannten Herren Agenten ſeines Haupt⸗Agentur⸗Bezirks «% 
N zur koſtenfreien Aufnahme von Verficherungs- Anträgen für Mobiliar und Gebäude auch in den Wohnungen AN 
der Verſicherungsſuchenden gern bereit und erbötig, bei Anfertigung der erforderlichen Gebäudetaren behülflich M 
fein zu laſſen. Görlitz, im November 1856. ur . 0 M 
Der bevollmächtigte Haupt-Agent und Königliche Lotterie-Einnehmer % 


H. Breslauer. 
[1490] Demiani⸗Platz No. 21. 


a Agenturen 

im Regierungs-Bezirk Liegnitz. 
In Beuthen a. d. O. Herr C. H. Frietzſche. In Liebenthal Herr J. A. Sommer. 
Bolkenhayn Herr Gottfried Wolff. Liegnitz Herr L. Dühring. 
Bunzlau Herr C. E. Gebhardt. Naumburg a. Q. Herr Joſeph Micke. 
Freiſtadt Herr E. Julius Franke. Neuſalz a. d. Oder Herr Guſtav Höppner. 
Friedeberg a. J. Herr J. H. Illing. Nuhland Herr Th. L. Böhme. 
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7 „Glogau Herr N. Kann. Sagan Herr H. Fauſtmann. 

MN = Goldberg Herr Auguſt Urban. Schönau Herr S. Schreier. 

R „Grünberg Herr M. Sachs. Sprottau Herr C. Lamprecht. 

N = Jauer Herr C. G. Fiſcher. Warmbrunn Herr F. N. John. 
28 = Landeshut Herr C. W. Hoffmann. Wittichenau Herr Carl Finke. 
UN „ Rauban Herr W. Erüger. 


Im Regierungs-Vezirt Frankfurt a. d. O. 


N % = NY 
* n Calau Herr Hugo Merbach. In Lübbenau Herr C. W. A. Lemme⸗ 2 
218 2 Chri anal Ak C. G. Knothe. „ Schwiebus Herr Th. Gürke. NA 
AN „Cottbus Herr Carl Loſſow. „Sommerfeld Herr P. Tümmler. 70 
N „ Erojien a. d. O. Herr M. Noſenbaum jun. - Sorau Herr F. W. Teichert. 

U „ Finfterwalde Herr C. Stückradt. = Spremberg Herr Julius Unruh. 90 
NA 8 Forſte Herr Friedrich Bläſche. = Triebel Herr Adolph Böhmer. N 
® = Lieberoſe Herr A. Semmler. Vetſchau Herr Joieps Herlt. 918 
N „Luckau Herr W. Brumby. Züllichau Herr C. A. Bordes. 7 N 
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3» Versicherung gegen die Gefahr der Dampfkessel-Explosion. 2 


en 
Preußiſche Wational-Perficherungs-Gefellfehaft 


in Stettin. 
\ Beſtätigt durch Se. Majeſtät am 31. October 1845. 
. Millionen Thaler Grundkapital, 255,434 Thaler Reſervefond. 

Dieſelbe übernimmt auch die Verſicherung gegen die Gefahr der Dampfkeſſel⸗ 
: Exploſion gegen billige und feſte Prämie (ohne ede Nachzahlung) und ſind die Printer 
ſätze, ſowie die Bedingungen über Annahme von derartigen Verſicherungen in meinem Büreau, Demiani⸗ 

Platz Nr. 21., während der Geſchäftsſtunden zu erfahren. i 
Görlitz, den 19. November 1856, 
Der bevollmächtigte Hauptagent und Königliche Lotterie-Einnehmer 3% 
[1491] 12. Breslauer. 
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Kölniſche Feuer - Perficherungs - Geſellſchaft 


Grund⸗Kapital: 7 
Geſammte Neſerven: 


Drei Millionen Thaler. 
Eine Million 308,251 Thaler. 


Verſicherungen in Kraft am 31. Dezember 1855: 469 Millionen 915,895 Thaler. 
Dieſe Geſellſchaft, welche ſeit 1839 beſteht, hat es ſtets für ihre hauptſächlichſte Pflicht gehalten, die Garantien, 
welche ſie ihren Verſicherten gewährt, durch Anſammlung ſtarker Reſerven zu mehren. Dieſelben machen ihre Sicherheit 


von möglichen großen Verluſten ganz unabhängig. 


Die Geſellſchaft verſichert zu billigen und feſten Prämien (ohne jede Nachzahlung) Gebäude aller Art, Mo- 
biliar, Fabriken, Maſchinen, Ernten in Scheunen und Feimen, Vieh und Waaren-Vorräthe aller Art, ſowohl in 
Städten als auf dem Lande, und ſind die unterzeichneten Vertreter zur unentgeltlichen Erledigung aller auf den Abſchluß 


von Verſicherungen bezüglichen Vorarbeiten ſtets bereit. 


Für die Stadt Görlitz, ſowie für Kirchen, Pfarr-, Schul- und Kommunal Gebäude in Städten und auf 


dem Lande werden ſehr billige Prämien berechnet. 


Die unterzeichnete Haupt- Agentur iſt zur Foftenfreien Aufnahme von Verſicherungs⸗Anträgen aller Art auf ihrem 
Burean und in den Wohnungen der Verſicherungſuchenden, fo wie auch dazu gern erbötig, bei Anfertigung der Gebäude⸗ 


taren behülflich fein zu laſſen, wenn dieſelben erforderlich find. 


Görlitz, im November 1856. 


Die Haupt-Agentur der Köluiſchen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft „Colonia“. 


. Scheibler & Co., 


[1472] ag 
[1477] Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt? 

. und Umgegend zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß * 

SR ich mich hier, Weberſtraße 17, als Juwelier, Gold: 55 
und Silberarbeiter etablirt habe und empfehle mich 7 

FE mit meinem Lager der neueſten und geſchmackvollſten . 


Arbeiten, fo wie auch zur Anfertigung und Repara⸗ 9. 


5 tur aller in dieſes Fach einſchlagenden Artikel. Bei 455 
A eleganteſter, ſolider Arbeit werde ich ſtets die billige 
FR ten Preiſe ſtellen und hoffe, mir auf dieſe Weiſe das 78 
2 Vertrauen der mich Beehrenden zu erwerben und 
erhalten. BR. Höcr. Kr 


Gefüllten Schweinskopf, Frankfurter 
und Jauerſche Bratwurſt, empfiehlt die 
Wurſtfabrik von Pornitz. 

Neißſ⸗Straße Nr. 27. 
[1443] Von dem beſſebten 1 
Feinſten orientaliſchen Näucher Balſam, 
in Flacons A 5 und 21 Sgr., 
welcher mit einigen Tropfen, auf den warmen Ofen gegoſſen, 
das Zimmer mit den feinſten Wohlgerüchen aufüllt, empfing 
ich friſche Vorräthe zur gefälligen Abnahme. 
einrich Cubus. 


Kirchen - Kronleuchter 
neueſter Façon empfiehlt 1. Feiler. 


Schlittſehuhe, 


mit und ohne Riemenzeug, empfiehlt in größter Auswahl 
Heinrich Cuböus. 
Kauf⸗Geſuch. x 
Die Buchhandlung von G. Heinze u. Comp. in 
Görlitz ſucht 
1 Exemplar des Neuen Lauſitzer Magazins Band 
9 — 14 und 28 
zu kaufen und bittet um Offerten. 


Fertige Wäsche, Leinwand, Tischzeuge, Weiss- 
waaren bei Tarl Gebel & Co., Brüterstr. 


— nen 


Obermarkt Nr. 8 im „Preußiſchen Hofe“. 


zu 815 | 


Gottesdienſt der chriſtkath. Gemeinde: 
Sonntag, den 23. Nov., früh 110 Uhr, im Saale des Herrn 
Weider, Fiſchmarkt No. 4. Der Vorſtand. 


[1459] Sonnabend, den 22. d. Mts., ladet 
Vormittags zum Wellfleiſch und von Mittag ab 
zur warmen Wurſt ergebenſt ein 

Warnſt am Fiſchmarkt. 


Im Verlags-Büreau in Berlin find er⸗ 
ſchienen und bei G. Heinze u. Comp. in 
Görlitz, obere Langenſtraße 35 zu haben: 
Friedr. Ferdin. Sahn's 


Wahrſager-Karten, 


nebſt Verfahrungsweiſe 


und d 


le 
Deutung des vollen Spiels 
von 
32 Karten, 


wie die 
Anweisung einen Stern Zu legen. 
Eleg. illum. in Carton. 
Preis 7“ Sgr. 


i Dei G. Heinze u. Comp. in Görlitz ſind zu haben: 
Lithographirte Lehrbriefe mit einer neu 
aufgenommenen Anſicht von Görlitz. 
— —— — — 


Angemeldete Fremde vom 18. November 1856. 

Gold n. Strauf. Schmidt, Rentmſtr. a. Niesky. v. Eberti, Det. 
a. Langöls. 3 

Weißes Roß. Wieſelmoſer, Zahnkünſtl. u. Goldarb. 

Goldn. Krone. Perls, Kfm. a. Liegnitz. Taubert, 
kenberg. Heynig, Kfm. Eckarth, Kfm, a. Bunzlau. 

Gold n. Daum, Riederer, Gaſtw. a. Wehrau. Merklein, Goldarb. 
a. Sorau. ar 0 

Braun. Hirſch. Kermes, Kfm. a. Leipzig. Wieſe, Kfm. a. Berlin. 
Graf Vitzthum v. Eckſtädt, Königl. Sächf. Kammerh. u. Ritterguts⸗ 
beſ. a. Ober⸗Lichtenau. Baron v. Uechtritz, Rittergutsbeſitz. a. Geb⸗ 
hardtsdorf. Scheelte, Kaufm., aus Bremen. Körber, Partikulier aus 
Rothenburg. 887 

Preuß. Hof. Kutſchera, Kfm. a. Grünberg. 

Rhein. Hof. Königsberger, Kfm. a. Fürth. Fräul. Alexia. Schweid⸗ 
nitz. Birklein, Controleur a. Breslau. Werner, Werkführ. a. Frei⸗ 
waldau. 


a. Kunzendorf. 
Kfm. a. Fran⸗ 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. ET 


